
Die Gewässerstruktur und Wasserqualität der Schweizer Fliessgewässer sollen durch Bestimmun-
gen des Gewässerschutzgesetzes verbessert werden. Langzeitdaten der beiden schweizweiten 
Monitoringprogramme NAWA und BDM zeigen, dass bereits gewisse Auswirkungen auf die Makro-
invertebraten zu erkennen sind. 
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EINLEITUNG

Fliessgewässer sind nicht nur Lebensraum für eine Vielzahl von 
Organismen, sie erbringen auch zahlreiche Leistungen für den 
Menschen. Doch die Fliessgewässer der Schweiz stehen stark 
unter Druck – sei es durch zahlreiche Nutzungsansprüche des 
Menschen und den daraus folgenden Beeinträchtigungen wie   
Verbauungen, Landnutzungsänderungen, Stromproduktion, 
Abwassereinleitungen oder durch den Klimawandel [1, 2]. Dies 
führt zu tiefgreifenden Veränderungen der Artenzusammenset-
zung der gewässerbewohnenden Makroinvertebraten. Beispiels-
weise sind in der Schweiz 47% der Eintags-, Stein- und Köcher-
fliegen selten oder vom Aussterben bedroht [3]. In scheinbarem 
Widerspruch dazu wird schweizweit [4, 5, 6], aber auch europa-
weit [7] eine Zunahme der Artenvielfalt der Makroinvertebraten 
beobachtet. Es ist wichtig, diese Zunahmen korrekt einzuordnen 
und die scheinbaren Widersprüche erklären zu können. Dies 
auch, um zu verstehen, wie die Fliessgewässerfauna am besten 
geschützt werden kann.
Die schäumenden Bäche und algenbedeckten Seen der 1970er- 
und 1980er-Jahre sind dank grossen Investitionen in den Bau 
von Kläranlagen und dem im Jahr 1986 eingeführten Verbot 
von Phosphaten in Waschmitteln ein Bild der Vergangenheit 

RÉSUMÉ

EFFETS DES CHANGEMENTS VISIBLES AUX STATIONS DE MESURE DES 
E AUX: UNE ANALYSE DES DONNÉES SUR LES MACROINVERTÉBRÉS
La Confédération et les cantons gèrent deux programmes natio-
naux de monitoring qui étudient les macroinvertébrés dans les 
cours d’eau, à savoir le Monitoring de la biodiversité (MBD) et 
l’Observation nationale de la qualité des eaux de surface (NAWA). 
Tous deux ont relevé une augmentation de la diversité des es-
pèces aux différentes stations de mesure, ce avant tout grâce à 
la prolifération d’espèces qui privilégient les eaux plus chaudes 
et sont moins sensibles à la pollution des eaux. L’influence du 
changement climatique en est la cause principale. L’objectif de 
cette analyse était de savoir comment l’écomorphologie et l’as-
pect général avaient changé aux stations du MBD et du NAWA, et si 
ces changements exercent une influence sur les invertébrés. Des 
exemples montrent l’influence positive que peuvent avoir le castor, 
les revitalisations et la modernisation des stations d’épuration 
des eaux usées sur la faune aquatique. À l’avenir, le changement 
climatique devrait entraîner de profonds changements dans la ré-
partition des espèces. Dans ce contexte, des mesures de protec-
tion des eaux sont indispensables afin d’augmenter la résilience 
de celles-ci face aux situations futures.
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[2]. Auch Anwendungseinschränkungen 
und Verbote von Pestiziden sowie der 
Ausbau von Kläranlagen reduzieren die 
Gewässerverunreinigungen. Ein weiterer 
Meilenstein stellen die im Jahr 2011 in 
Kraft getretenen Änderungen des Gewäs-
serschutzgesetzes (GSchG) dar, die eine 
Balance zwischen Schutz und Nutzung 
anstreben: Bis 2090 sollen in der Schweiz 
insgesamt 4000 km Fliessgewässer revi-
talisiert werden, dies entspricht einem 
Viertel der verbauten Schweizer Gewäs-
serstrecken. Ausserdem sollen Gewässer 
mehr Raum bekommen und die negativen 
Auswirkungen der Nutzungsansprüche 
reduziert werden. 
Heute sind 97% der Schweizer Bevölke-
rung an eine Kläranlage angeschlossen 
und das Abwasser von 12% der Bevölke-
rung wird von organischen Mikrover-
unreinigungen gereinigt [1]. Hingegen 
wurden zwischen 2011 und 2019 erst 
160 km Fliessgewässer revitalisiert. Hier 
werden die Anstrengungen in Zukunft 
verstärkt werden müssen, um die als Ziel 
gesetzten 4000 km bis 2090 zu erreichen. 
Wirkungskontrollen einzelner Projekte 
zeigen den lokalen Einfluss solcher Ver-
besserungsmassnahmen auf die Gewäs-
serfauna [1, 8, 9]. Es fehlt jedoch eine 
Überprüfung, ob diese Anstrengungen 
auch übergeordnet, sprich auf Landes-
ebene, bereits heute zu messbaren Ver-
besserungen führen. 
Das Ziel der vorliegenden Untersuchung 
war zu ermitteln, ob die Makroinverte-
braten-Daten aus den Schweizer Gewäs-
sermonitoringprogrammen bereits Hin-
weise auf einen positiven Einfluss von 
Gewässerschutzmassnahmen geben, so 
wie auf die lokale Ökomorphologie und 
den Äusseren Aspekt. Anders formuliert: 
Haben die grossen Anstrengungen zum 
Schutze der Fliessgewässer bereits mess-
bare Auswirkungen auf Landesebene, 
also nicht nur auf lokaler Ebene? 

METHODEN

BETR ACHTETE INDIK ATOREN
Für die Analyse wurden Makroinverte-
braten-Daten der beiden Monitoringpro-
gramme NAWA (Nationale Beobachtung 
der Oberflächengewässerqualität) und 
BDM (Biodiversitätsmonitoring Schweiz) 
genutzt, die alle vier bzw. fünf Jahre 
rund 600 Fliessgewässer gemäss den 
Methoden des Modul-Stufen-Konzept 
(MSK) untersuchen. Der Schweizer Ma-
kroinvertebraten-Index IBCH zeigt De-

fizite im Bereich der Wasserqualität und 
der strukturellen Lebensraumvielfalt an 
[10]. Der Wert geht von 0 (schlecht) bis 
1 (sehr gut).  Die Familien der Eintags-, 
Stein- und Köcherfliegen werden in den 
beiden Monitoringprogrammen zusätz-
lich auf Artniveau bestimmt. Ausserdem 
werden gemäss der IBCH-Methode zwei 
abiotische Indikatoren zur Gewässer-
qualität ermittelt. Der Äussere Aspekt 
[13] soll eine grobe Beurteilung bezüg-
lich der allgemeinen Anforderungen 
an die Wasserqualität ermöglichen und 
enthält Informationen z. B. zu Schlamm, 
Trübung, Schaum und Feststoffe/Abfälle. 
Diese Klassen wurden gemäss des ecoval-
Modells der Eawag [14] zu einem Wert 
von 0 (schlecht) bis 1 (gut) verrechnet.   
Der Indikator Ökomorphologie [15] prüft 
strukturelle Parameter mit dem Ziel, die 
Naturnähe der Fliessgewässer und deren 
unmittelbaren Umgebung auf einfache, 
aber standardisierte Art zu ermitteln. Es 
werden Parameter wie die Naturnähe des 
Ufers und der Verbauungsgrad des Ge-
wässers erfasst. Die einzelnen Parameter 
werden dann zu einem Wert von 0 (natür-
lich) bis 12 (künstlich) zusammengefasst.    

DATENAUFBEREITUNG
Für die vorliegende Auswertung standen 
insgesamt 578 Probestellen zur Verfü-
gung, mit jeweils zwei oder drei Aufnah-
men zwischen 2010 und 2022. Stellen 
mit fehlenden Daten sowie solche, die als 
Moorausflüsse gelten, wurden dabei nicht 
berücksichtigt. Für 322 Stellen standen 
Daten aus zwei Erhebungsperioden zur 

Verfügung, für 256 Stellen gibt es Resul-
tate aus drei Erhebungen. 

STATISTISCHE ANALYSEN
Um zu sehen, ob die beiden Indikatoren 
Äusserer Aspekt und Ökomorphologie 
jeder für sich zusätzliche Informationen 
liefern, wurde der Grad des Zusammen-
hangs der beiden Indikatoren überprüft. 
Dies indem für jede Erhebungsperiode der 
Korrelationskoeffizient und das Bestimmt- 
heitsmass herangezogen wurde.  Für die 
Betrachtung der zeitlichen Veränderung 
der Indices (Äusserer Aspekt, Ökomorpho-
logie und IBCH)  wurde für jene Standorte 
mit Daten aus nur zwei Erhebungsperio-
den die absolute Veränderung (Differenz) 
der Indikatoren herangezogen. Für die 
Standorte mit Daten aus drei Erhebungs-
perioden wurde jeweils unter Einbezug al-
ler Datenpunkte für jeden Index ein Trend 
berechnet. Der Trend eines bestimmten 
Indikators an einem Standort ist dabei 
die Steigung der durch die betreffenden 
Datenpunkte gelegten Regressionsgerade. 
Anschliessend wurde mittels einfacher 
linearer Regression über alle Standorte 
untersucht, ob zwischen der mittleren 
Veränderung des IBCH und den Verände-
rungen im Äusseren Aspekt bzw. in der 
Ökomorphologie Korrelationen bestehen. 
Eine vorgängig durchgeführte Varianz-
analyse zeigte, dass sich die zeitlichen 
Trends sowohl vom Äusserem Aspekt 
wie auch von der Ökomorphologie signi-
fikant zwischen den Höhenstufen unter-
scheiden. Zudem zeigten diese Analysen 
teilweise unterschiedliche Trends für die 
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Fig. 1 Entwicklung des IBCH-Werts der Programme BDM und NAWA in den drei Erhebungsperioden.
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NAWA- und BDM-Daten. Daher wurden 
die Analysen getrennt nach Programmen 
und Höhenstufen durchgeführt.

EINZELSTELLENANALYSE
In einer qualitativen Analyse wurde bei 
allen Stellen, die sich in der Ökomorpho-
logie verändert haben (NAWA: n = 70; 
BDM: n = 44) anhand eines Vergleichs 
der Fotodokumentation aus den ver-
schiedenen Erhebungsjahren überprüft, 
ob die Stelle revitalisiert worden war. 
Dabei wurde auf sichtbare Unterschiede 
wie eine Entfernung von Verbauungen 
oder eine Aufwertung des Uferbereiches 
geachtet. Ausserdem wurde im Rahmen 
einer Internetrecherche nach Infor-
mationen über eine allfällige Revitali-
sierung der 10-km-Fliessstrecke ober-
halb der Untersuchungsstelle gesucht. 
Wenn sich die sichtbare Wasserqualität 
grundlegend verändert hatte (Verän-
derung des Wertes Äusserer Aspekt > 
0,3), wurde mittels des Layers «ARA – 
Reinigungstyp» auf dem Geoportal von 
Swisstopo (geo.admin.ch) überprüft, ob 
sich in einer 10-km-Fliessstrecke ober-
halb der Probestelle eine Kläranlage 
befand. Für so gefundene Kläranlagen 
wurde in einer Internetrecherche ge-
prüft, ob etwas über einen Ausbau der 
Reinigungsleistung seit 2010 bekannt 
ist. Die Stellen mit Veränderung des 
Wertes Äusserer Aspekt > 0,3 wurden 
ausserdem mit der Biberbestandserhe-
bung 2022 [16] abgeglichen. Der Biber 
erhöht durch seine Dämme die Verweil-
dauer des Wassers und kann so biogeo-
chemische Kreisläufe wie zum Beispiel 
den Nitratabbau erhöhen, was zu einer 
besseren Wasserqualität führt [17].

RESULTATE

ENT WICKLUNGEN FAUNISTISCHE
INDIK ATOREN (BIOLOGISCHE INDICES)
Das BDM sowie auch die NAWA zeigen 
insgesamt eine leichte Zunahme beim 

IBCH, pro Erhebungsperiode nimmt er 
im Durchschnitt um 0,04 zu (Fig. 1). Dem 
gegenüber ist die Zunahme bei den Arten-
zahlen der Eintags-, Stein- und Köcher-
fliegen im BDM deutlich stärker. Diese 
Entwicklung wurden bereits mehrfach 
publiziert [4, 18, 19]. 

ENT WICKLUNGEN ABIOTISCHE INDICES
Die beiden abiotischen Indikatoren Äus-
serer Aspekt und Ökomorphologie  zeigen 
eine generell schwache Korrelation (R2: 
0,3). Dies bedeutet, dass die Indikatoren 
wie erwartet verschiedene Vorgänge in 
einem Gewässer abbilden und sich somit 
im Hinblick auf eine umfassende Beurtei-
lung des Zustandes gut ergänzen. 
Im Äusseren Aspekt wurde bei 79 der 578 
Probestellen eine Veränderung von über 
0,3 gemessen. In der Ökomorphologie 
haben sich 114 Stellen in der Bewertung 
verändert. Im Mittel verbessert sich der 
Äussere Aspekt um 0,002 pro Erhebungs-
periode, die Ökomorphologie um 0,3. Sig-
nifikante gerichtete Trends wurden über 
die gesamte Untersuchungsdauer in bei-
den Programmen und allen Höhenstufen 
nicht festgestellt. In der kollinen Stufe 
deutet der Trend auf eine Verschlechte-
rung des Äusseren Aspektes und eine 
Verbesserung der Ökomorphologie hin.

ENT WICKLUNGEN  BIOLOGISCHE INDICES 
Bei den Trendanalysen wurden schwache 
Hinweise darauf gefunden, dass eine Ver-
besserung des Äusseren Aspekts und der 
Ökomorphologie einen positiven Effekt 
auf den IBCH haben. Allerdings sind die 
Zusammenhänge über die Höhenstufen 
und Monitoringprogramme nicht konsis-
tent.

EINZELSTELLENABKL ÄRUNG
Die Einzelstellenanalyse wurde bei 114 
Standorten durchgeführt, die Verände-
rungen in der Ökomorphologie aufwie-
sen. Dabei wurden 16 Standorte (14 im 
BDM und 2 NAWA, entspricht insgesamt 

3% aller Untersuchungsstandorte) iden-
tifiziert, an denen entweder eine Revi-
talisierung auf der Fotodokumentation 
erkennbar war, oder wo nachweislich 
eine Revitalisierung oberhalb der Unter-
suchungsstelle stattgefunden hatte. An 
diesen Stellen verbesserte sich die öko-
morphologische Bewertung im Durch-
schnitt um 1,6 Punkte. Der IBCH stieg um 
0,14 Punkte an, also mehr als doppelt so 
stark wie in der gesamten Stichprobe. Bei 
den Stellen, die wegen einer Veränderung 
des Äusseren Aspektes kontrolliert wur-
den (n = 106), befand sich bei fünf Stellen 
innerhalb von 10 km flussaufwärts eine 
Kläranlage, die mit neuen Reinigungs-
schritten (Elimination von Mikroverun-
reinigung) ausgebaut wurde. Der Äusse-
re Aspekt ist bei zwei dieser fünf Stellen 
gestiegen, bei den anderen drei ist er ge-
sunken. Der IBCH stieg nicht deutlicher 
als in der Gesamtstichprobe. Es konnten 
ausserdem sechs Stellen gefunden wer-
den, bei denen neu Biber ansässig sind. 
An all diesen Stellen stieg der Äussere 
Aspekt, die Ökomorphologie (+ 0,4) und 
auch der IBCH (+ 0,12).

FALLBEISPIELE 
Die folgenden Fallbeispiele aus der Ein-
zelstellenabklärung werden in der Folge 
als Beispiele für interessante Entwicklun-
gen vorgestellt (Tab. 1). 

R i b i l o c h b ä c h l i
Die häufigsten sichtbaren Veränderun-
gen in der Struktur waren nicht mehr 
instandgesetzte oder aktiv entferne Ver-
bauungen. Auch solche kleinen Mass-
nahmen haben eine Auswirkung auf 
die Bewertung der Ökomorphologie: Im 
Ribilochbächli (Fig. 2; Kanton Bern) blieb 
die Bewertung zwar knapp in der Kate-
gorie «stark beeinträchtigt», verbesserte 
sich aber um 1,5 Punkte von 8 zu 6,5. Im 
gleichen Zeitraum stieg die Artenzahl von 
Eintags-, Stein- und Köcherfliegen von 19 
auf 21 Arten, der IBCH veränderte sich 
kaum (–0,01).

Ru i s s e a u  d e  B o é c o u r t
Ein Vorzeigebeispiel ist die Revitalisie-
rung des Ruisseau de Boécourt im Kan-
ton Jura (Fig. 3), wo zwischen 2015 und 
2017 eine umfassende Umgestaltung 
stattgefunden hat, die sich sowohl in 
den Strukturbewertungen (von stark be-
einträchtigt (6,25) zu natürlich oder na-
turnah (1)) als auch in den Artenzahlen 
der Eintags-, Stein- und Köcherfliegen 
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Tab. 1  Zeitliche Veränderung der biotischen und abiotischen Parameter der Fallbeispiele. 
Äusserer Aspekt: 0 (schlecht) –1 (gut); Ökomorphologie: 0 (natürlich) –12 (künstlich); 
IBCH: 0 (schlecht) –1 (gut);

Veränderung Äusserer 
Aspekt 

Ökomorphologie IBCH-Index Artenzahl 
EPT

Ribilochbächli (BE) Verbauung  
entfernt

+0,03 –1,50 –0,01 +2

Ruisseau de Boécourt 
(JU)

revitalisiert +0,28 –5,25 +0,05 +6

Petite Thielle (NE) ARA +0,46 +0,00 +0,37 +5

Wyna (LU) Biber ansässig +0,32 –1,00 +0,32 +13
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Fig. 2 Das Ribilochbächli in den Jahren 2014 (l.) und 2019.                    (© links: R. Tester; rechts: N. Sarbach)

(+ 6 Arten) widerspiegelt. Der IBCH stieg 
leicht an (+0,05).

Pe t i t e  T h i e l l e
Die Verbesserung der Wasserqualität 
zeigt sich auf beeindruckende Weise an 
der Untersuchungsstelle an der Petite 
Thielle (Fig. 4), die sich direkt unterhalb 
einer Kläranlage befindet. Die Verbesse-
rung des Äusseren Aspektes von 0,2 im 
2011 zu 0,7 im 2021 ist beachtlich. Die 
fünf zusätzlich gefundenen Arten der 
Eintags-, Stein- und Köcherfliegen und 
eine Erhöhung des IBCH-Wertes von 
unbefriedigend auf mässig (+0,37) zei-
gen die biologische Verbesserung. Die 
Betreiber der Anlage nehmen an, dass 
durch die trockenen Sommer weniger 
Rohwasser durch Regenwasserüberläufe 
eigespeist wurde, denn die Anlage wurde 
schon 2002 in ihrer Reinigungsleistung 
ausgebaut.

W y n a
Eine Untersuchungsstelle an der Wyna 
im Kanton Luzern (Fig. 5) hat sich von 
2011 bis 2021 in allen Indikatoren stark 
verbessert (Äusserer Aspekt: + 0,32, Öko-
morphologie: + 1, IBCH: +0,32; Eintags-, 
Stein- und Köcherfliegen: + 13). Diese Ver-
besserungen sind wahrscheinlich haupt-
sächlich auf das Aufkommen natürlicher 
Ufervegetation zurückzuführen. Seit 
mindestens 2017 ist an der Stelle aber 
auch ein Biber heimisch, der auch auf der 
Fotodokumentation seine Spuren hinter-
lassen hat. Der Fall zeigt, dass der Biber 
punktuell nicht nur positive Auswirkun-
gen haben kann: Zwischen 2016 und 2021 
nahm der Äussere Aspekt durch Trübung 
und Geruch ab und auch der IBCH ist 
leicht gesunken. Die Ökomorphologie hat 
sich allerdings weiter verbessert. Weitere 
positive Entwicklungen sind zu erwarten, 
nicht zuletzt, weil der Anteil an Totholz 
im Gewässer durch die zahlreichen ge-
fällten Bäume ansteigen dürfte und die 
Bauaktivitäten des Bibers zu einer gestei-
gerten Tiefenvariabilität und vielfältige-
ren Fliessgeschwindigkeiten führt.

DISKUSSION UND AUSBLICK

Die Resultate zeigen, dass bereits heute, 
nach knapp 15 Jahren Laufzeit, Hinweise 
auf Einflüsse der Gewässerschutzmass-
nahmen in den nationalen Monitoring-
programmen sichtbar sind. Die positi-
ven Auswirkungen sind allerdings noch 
klein, vor allem punktuell sichtbar und 

Fig. 3  Von links: Ruisseau de Boécourt (JU) in den Jahren 2010, 2017 und 2020. 
 (© von links: E. Sandoz; M. Bur; S. Knispel)

Fig. 5  Von links: Die Wyna in den Jahren 2011, 2016 und mit Biberspuren 2021.
 (© von links: I. Bühlmann; M. Bur; R. Tester)

Fig. 4 Petite Thielle bei Le Landeron im Jahr 2016.  (© L. Vuataz)
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sie werden von den Auswirkungen des 
Klimawandels deutlich überschattet.

ÖKOMORPHOLOGIE
16 (2,7%) der 596 Stellen zeigten basie-
rend auf der Fotodokumentation Hinwei-
se auf Revitalisierungen. Dies hat bei die-
sen Stellen sowohl in den biotischen wie 
auch den abiotischen Indices zu messba-
ren Verbesserungen geführt. Der Anteil 
der Stellen, die sich in ihrer Struktur 
verbesserten, ist aber noch relativ klein. 
Dies erstaunt nicht, da erst 4% der vor-
gesehenen Revitalisierungsprojekte um-
gesetzt sind [1]. Es sind also noch grosse 
Anstrengungen nötig, damit die positiven 
Veränderungen schweizweit einen klaren 
Effekt zeigen. Dabei muss allerdings auch 
beachtet werden, dass Revitalisierungen, 
die oberhalb der Untersuchungsstellen 
verwirklicht werden, einen Einfluss auf 
die biologischen Indices haben können, 
ohne dass dies in der lokalen Struktur-
bewertung abgebildet wird. 

ÄUSSERER ASPEKT 
Ein Zusammenhang zwischen dem Aus-
bau von Kläranlagen und dem Äusseren 
Aspekt konnte im Untersuchungszeit-
raum nicht gefunden werden. Dies er-
staunt nicht, da der Äussere Aspekt nur 
grobe Verunreinigungen dokumentiert 
und den Ausbau mit einer Reinigungs-
stufe für Mikroverunreinigungen (MV) 
nicht abbildet. Dieser weitere Ausbau der 
Reinigungsstufen ist aber sehr wichtig 
für die Diversität der Gewässerorganis-
men [20]. Messungen der Wasserquali-
tät in Fliessgewässern unterhalb von mit 
einer MV-Stufe ausgebauten Kläranla-

gen zeigen, dass es nach dem Ausbau der 
Kläranlagen deutlich weniger bis keine 
Überschreitungen der Grenzwerte der 
Gewässerschutzverordnung für Arznei-
mittel mehr gibt [21]. 
Vorstellbar wären Änderungen im Äus-
seren Aspekt durch Veränderungen der 
Wassermenge, die aus einer ARA in das 
Gewässer eingespeist wird. So werden in 
Zukunft im Sommer vermehrt Niedrig-
wasser erwartet, was zu einer geringeren 
Verdünnung des gereinigten Abwassers 
führt. Gleichzeitig werden mehr Hoch-
wasserereignisse während Starkregen 
vorausgesagt, was wiederum zum Ein-
trag von ungereinigtem Mischwasser 
führen kann. Der Äussere Aspekt wird 
ausserdem nicht nur durch Kläranlagen, 
sondern auch durch Faktoren wie der 
Siedlungs- und Strassenentwässerung 
und der Landwirtschaft beeinflusst. 
Auch Biberdämme können den Äusse-
ren Aspekt beeinflussen durch Trübung 
oberhalb des Dammes, aber auch durch 
höhere Wasserqualität aufgrund der län-
geren Verweildauer und Infiltration des 
Wassers unterhalb des Dammes [17].

RESILIENZ DURCH GUTE WASSERQUALITÄT 
UND GE WÄSSERSTRUKTUR
In den Daten des BDM und der NAWA 
konnten auf lokaler Ebene Verbesserun-
gen der Gewässerstruktur und der sicht-
baren Wasserqualität gefunden werden, 
die gemäss der Einzelstellenabklärung 
teilweise den Massnahmen zum Gewäs-
serschutz (Revitalisierungen und Ausbau 
von Kläranlagen) zugeschrieben werden 
können. Es ist dabei zu beachten, dass 
weitere Gewässerschutzmassnahmen 
wie beispielsweise Anstrengungen in 
der Landwirtschaft bei den vorliegen-
den Auswertungen nicht berücksichtigt 
wurden. Zur zeitlichen Entwicklung der 
Risiken für Gewässerorganismen durch 
Pflanzenschutzmittel, die seit 2019 um-
fassend überwacht werden, kann man 
noch keine klare Aussage treffen. Es gibt 
aber Hinweise auf eine Reduktion der 
Risiken. Allerdings werden weiterhin in 
vielen Bächen und kleineren Flüssen die 
Grenzwerte der GSchV überschritten und 
die PSM-Risiken für Gewässerlebewesen 
sind teilweise sehr hoch [22].
Die Untersuchung unterstützt folglich 
den Befund anderer Studien, nämlich 
dass die schweizweit seit 2010 gemesse-
nen Zunahmen der lokalen Artenvielfalt 
von Invertebraten primär durch den Kli-
mawandel bedingt sind [4, 18, 19]. Dies 

darf jedoch keinesfalls dazu verleiten, 
die notwendigen Revitalisierungen und 
weitere Gewässerschutzmassnahmen 
als unnötig anzusehen. Denn der Klima-
wandel führt nicht bei allen Arten zu Zu-
nahmen: Arten, die wenig empfindlich 
gegenüber Gewässerverschmutzungen 
reagieren, nehmen stärker zu [18]. So 
kann es zu einer Homogenisierung der 
Artenzusammensetzung kommen. In Zu-
kunft dürfte der Klimawandel ausserdem 
vermehrt auch negative Einflüsse auf die 
Gewässer haben [23]. Gewässer werden 
häufiger austrocknen, kälteempfindliche 
Arten müssen in die Höhe wandern und 
die verfrühte Schneeschmelze führt zu 
neuen Abflussregimes. Eine diverse Ge-
wässerstruktur mit vielen Habitatmög-
lichkeiten und eine gute Wasserqualität 
kann den Organismen helfen, resilienter 
zu sein und mit den neuen Stressoren 
besser umzugehen [24]. Hilfe könnten sie 
dabei auch vom Biber erhalten, der sich 
in der Schweiz stark ausbreitet und für 
Habitatdiversität und bessere Wasserqua-
lität sorgen kann [16, 17].
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